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Gewisserschutz und Lufthygiene

Redaktioneller Teil der Schweizerischen Vereinigung
fiir Gewisserschutz und Lufthygiene (VGL)
Allgemeines Redaktions-Sekretariat: Dr. H. E.Vogel,

Kiirbergstrasse 19 8049 Ziirich  Tel. (051) 4456 78
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Abb.1. Abwassersanierung im Kanton Solothurn.
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Von dipl. Ing. L. Looser, Vorsteher des Kantonalen Gewiisserschutzamtes, Solothurn

Zu Beginn meiner Ausfilhrungen wollen wir ein
Auge auf die bizarre Karte des Kantons Solothurn
werfen. Im Blick der Geopolitik fast eine Missgeburt,
den Schulkindern im Geographieunterricht ein
Schrecken! Eingezwingt zwischen michtige Nach-
barn im Norden und Siiden, hatten es die Biirger der
alten Stadt Solothurn schwer, ihre eigene Macht auf-
zubauen. Grossangelegte Pline blieben unerfiillt und
aus manchem Streit und politischem Rinkespiel ent-
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stand schliesslich die heutige Gestalt. Knapp 800 km?®
umfasst das heutige Staatsgebiet, etwas weniger als 2
Prozent der Schweiz. Nach Fliche steht Solothurn in
der Reihe der Kantone erst im 15. Rang, benachbart
von Neuenburg und Glarus. 55 km betrigt die Aus-
dehnung in der Lingsachse des Aaretales von Gren-
chen bis an den Stadtrand von Aarau, 43 km seine
grosste Breite zwischen den Exklaven Steinhof und
Rodersdorf. Hydrologisch gehort der grosste Teil des
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Kantons, bis zum Passwang, zum Einzugsgebiet der
Aare. Die restlichen Gebiete entwissern nach Norden
iiber Birs, Ergolz und Sisseln zum Rhein.

Morphologisch lassen sich drei verschiedenartige
Landschaftstypen unterscheiden: Das flachwellige
Molasse-Hiigelland des Bucheggberges mit seinen wei-
ten, fruchtbaren Ackerflichen und behibigen Bauern-
dorfern, die ausgedehnten Ebenen des Aare- und
Emmetales, die sich immer mehr der intensiven Be-
siedlung und Industrialisierung 6ffnen, und schliess-
lich die oft kargen Gebiete des Juras mit ihren ein-
samen Gehoften und abgeschiedenen Doérfern. Die
Kompliziertheit der dussern Form wird noch unter-
strichen durch die topographische Gliederung. Just in
seiner grossten Breite wird der Kanton durch die
lingslaufenden Juraketten in Segmente zerschnitten.
Die Kommunikationen geben ein Abbild dieser Struk-
tur: Muss z. B. der Oltner auf seinem Weg zur Haupt-
stadt «nur» einmal den Kanton verlassen, so miissen
die Bewohner mancher Dérfer im Dorneck gleich
zwei- oder dreimal Gebiet fremder Kantone queren.

So mannigfaltig wie die Landschaft ist auch die
Bevolkerung. Von Westen und Osten her trafen sich
einst in unserer Gegend Burgunder und Alemannen,
und man nennt als positive Eigenart des Solothurners
seine Mischung von alemannischer Zihigkeit mit bur-
gundischer  Geschicklichkeit. Der Bucheggherger
dhnelt ganz dem Berner, der «Schwarzbube», wie der
Solothurner Jurassier genannt wird, leitet iiber zum
Basler. So ist der Kanton ein Bindeglied zwischen
Deutsch und Welsch, zwischen Stadt und Land.

Wenn ich mit diesen einleitenden Bemerkungen
etwas weit ausgeholt habe, so glaube ich dies damit
rechtfertigen zu konnen, dass ich Ihnen zunichst den
Kanton, iiber dessen Gewisserschutzplanung ich Thnen
nun berichten darf, etwas niher vorstellen wollte und
weil seine Struktur natiirlich mit von Einfluss auf die
Planung ist.

Gewisserschutzplanung

Die Bevolkerung des Kantons Solothurn zihlt
heute etwa 215000 Einwohner. Gegen 85 % davon
leben im Streifen des Mittellandes, wo sich ganz deut-
lich die Bevélkerungskonzentration um die Schwer-
punkte Grenchen, Solothurn, Olten und Schénenwerd
abzeichnet, wihrend im Jura die Industriegemeinde
Breitenbach sowie das schon ganz im Strahlungsfeld
der Grossregion Basel liegende Dornach hervortreten.
Die Struktur der Besiedlung zeigt weitgehend dérfli-
chen, ja lindlichen Charakter. Nach den Ergebnissen
der Volkszihlung von 1960 besitzen nur 1 der 132
Gemeinden iiber 20 000, 3 iiber 10000, 7 iiber 5000
und nur 22 iiber 2000 Einwohner. 64 % aller Gemein-
den zihlen weniger als 1000 Bewohner, wiederum fast
die Hilfte davon zeigen gar riickliufige Bewegung!
Diese Tatsachen stehen vielleicht etwas in Wider-
spruch zur landldufigen Vorstellung, die man sich
vom «Industriekanton» Solothurn macht. Trotzdem
steht fest, dass die Industrialisierung tatsidchlich sehr
weit vorangeschritten ist. Gemessen an der spezifi-
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schen Zahl der dem Fabrikgesetz unterstellten Per-
sonen steht der Kanton sogar an der Spitze der
Schweiz. Die Industrie ist ziemlich vielgestaltig und
umfasst vor allem Metallindustrie, Elektrotechnik,
Papier und Zellulose, Baustoffe, Leder- und Beklei-
dungsindustrie. Thre Dichte fillt naturgemiss zusam-
men mit den Zentren der Bevélkerungsdichte. Einen
wichtigen Gewerbezweig, der diese Regel durchbricht,
stellt die Uhrenindustrie dar. Vom Schwerpunkt Gren-
chen strahlt sie weit auch in die abgelegensten Dérfer
aus, wo sie willkommene Verdienstmoglichkeiten
schafft.

Fiir die Zukunft muss mit einer Verstirkung der
Industrialisierung und weiterer Bevélkerungszunahme
gerechnet werden. Gerade auch eine grossziigig konzi-
pierte Abwassersanierung bildet vielerorts eine wesent-
liche Voraussetzung dieser Entwicklung. Es ist klar,
dass wiederum die topographisch und verkehrspoli-
tisch bevorzugten Gebiete des Mittellandes bhesonders
von diesem Trend erfasst werden. So schiitzen die Pla-
ner bis zum Jahre 2000 fiir den obern Kantonsteil mit
den Stidten Solothurn und Grenchen eine Bevélke-
rung von 165000 Einwohnern, fiir den untern Kan-
tonsteil 130 000 und fiir den Jura 45 000, im gesamten
somit etwa 340 000 Einwohner.

Die Rechtsgrundlagen fiir den Gewisserschutz sind
im «Gesetz iiber die Rechte am Wasser» von 1959 ent-
halten. Wie in den meisten Kantonen, ist die Planung
und Durchfiihrung der Gewissersanierung den Ge-
meinden iiberbunden. Der Kanton seinerseits beteiligt
sich durch namhafte finanzielle Unterstiitzung, dar-
iiber hinaus aber durch eine weitgehende technische
und rechtliche Mitarbeit. Die kantonalen Subventio-
nen betragen 30 bis 60 % der Kosten der Abwasser-
reinigungsanlagen und der Hauptsammelkanile. In
vielen Fillen kommen dazu noch Beitrige aus dem
Finanzausgleich.

Aus der Uebersicht der Bevélkerungs- und Indu-
striedichte kann entnommen werden, dass die grosste
Dringlichkeit fiir die Abwassersanierung im Aaretal
liegt. Die in den letzten Jahren und nach wirtschaft-
lichen Gesichtspunkten durchgefiihrte Planung in die-
sem Gebiet fiihrte zu einer Einteilung in eine grossere
Zahl von Abwasserregionen und wenigen Einzelanla-
gen fiir isoliertere Gemeinden. Man muss sich, ange-
sichts der heutigen unstabilen Verhiltnisse in der Bau-
kostenentwicklung, bewusst sein, dass die Schliisse aus
einer solchen Planung, da sie auf bestimmten Relatio-
nen zwischen den Baukosten der Sammelkanile und
den Bau- und Betriehskosten der Kliranlagen basie-
ren, nicht unbedingt zeitlos giiltig sein kénnen. Eben-
so muss aber festgehalten werden, dass die Planung
der Abwassersanierung nicht allein in der Ermittlung
des Optimums der Bau- und Betriebskosten besteht.
Es ist zu beriicksichtigen, dass z. B. regionale Losun-
gen oft einen besseren Vorfluter zu erreichen gestat-
ten, dass dabei der Entwicklung der angeschlossenen
Gemeinden ein grésserer Spielraum gewihrt werden
kann, dass die Méglichkeit einer wirtschaftlicheren
Schlammbehandlung besteht und dass ganz allgemein



die Betriebssicherheit in grosseren Anlagen gehoben
wird. Anderseits haben kleinere Einzelanlagen oft
den Vorteil, dass sie den lokalen Vorflutern das Wasser
zu erhalten vermogen und dass in landwirtschaftli-
chen Gebieten der Schlamm auf natiirliche Weise ab-
gesetzt werden kann.

Ein Ueberblick iiber die bestehenden und geplan-
ten Abwasserregionen zeigt zunichst die starke Ver-
flechtung mit den Nachbarkantonen. Zwei der bereits
gegriindeten Regionen sind gemeinsam mit dem Kan-
ton Bern; zwei, eventuell vier weitere werden folgen.
Zum Anschluss an eine aargauische Region ist eine
solothurnische Gemeinde vorgesehen, und mit dem
Kanton Baselland bestehen zwei gemeinsame Regio-
nalverbande.

Stand der Arbeiten:

In den wichtigsten Regionen stehen die Arbeiten
wie folgt:

Grenchen: Das allgemeine Bauprojekt, das im
Frithjahr 1964 abgeliefert wurde, fithrte zu umfang-
reichen erginzenden Untersuchungen und neuen Ver-
handlungen zwischen den Gemeinden. Die Schwierig-
keiten des Baugrundes gaben Anlass zur Idee von Ein-
zelanlagen, aus denen der Faul- bzw. Frischschlamm
iiber Druckleitungen einer zentralen Verwertung nach
Grenchen zugefithrt werden sollte. Gemessen an den
damit verbundenen Risiken und Nachteilen erschie-
nen die finanziellen Einsparungen von einigen Pro-
zenten als zu gering. Die Studien fiihrten schliesslich
zu einer Modifikation des urspriinglichen Projektes,
das demniichst den Delegierten zur Genehmigung vor-
gelegt wird, wonach einer baldigen Inangriffnahme
der Bauarbeiten nichts mehr entgegenstehen diirfte.

Solothurn: Diese komplizierteste Region, die Solo-
thurn und Umgebung und die Emmegemeinden bis
hinauf nach Utzenstorf umfasst, konnte unlingst ge-
griindet werden. Bereits sind aber in der Stadt Solo-
thurn die grossen Abfangkanile lings der Aare in
Ausfiihrung. Die Stadt Solothurn hat den gréssten
Kredit ihrer Geschichte, 31 Mio Franken, fiir die Ab-
wassersanierung bewilligt.

Balsthal-Oensingen: Das allgemeine Bauprojekt
wird in diesem Friihjahr zur Ablieferung gelangen.
Auf dieser Grundlage kann dann iiber die zweckmiis-
sige Gliederung dieser Region entschieden werden.

Giu: Das allgemeine Bauprojekt liegt vor und
steht bei den Verbandsgemeinden in Behandlung. Die
niichste Delegiertenversammlung des Zweckverbandes
wird iiber die Ausfithrung zu befinden haben. Das
Projekt bringt eine grossziigige Erschliessung der
Giuebene, die durch das Autobahnkreuz zu einer Ver-
kehrsdrehscheibe der Schweiz werden wird.

Olten: Kredit und allgemeines Bauprojekt sind ge-
nehmigt. Mit den Bauarbeiten an den Kanilen und der
Kliranlage ist bereits begonnen.

Schéonenwerd: Auch hier sind Projekt und Kredit

genehmigt. Einige Kanalstrecken sind schon im Bau.

Bei Olten und Schonenwerd kommen die Abwas-
serreinigungsanlagen an die Staustufen von Gosgen
bzw. Aarau zu stehen, die in Kanalwerken genutzt wer-
den. Um den nur mit einer geringen Dotierwasser-
menge beschickten Altaarelauf vor Sekundirver-
schmutzung zu bewahren, wird das gereinigte Abwas-
ser so weit gehoben, dass es in die betreffenden Ober-
wasserkanile eingeleitet werden kann.

Leimental: Diese Gruppe schliesst an der beste-
henden Kliranlage Therwil BL an. Die Kanile sind im
Bau und diirften bis Jahresende fertiggestellt sein.

Dornach: Diese Gemeinde ist an der Anlage Birs I
des Kantons Baselland, die seit letzten Herbst in Be-
trieb steht, angeschlossen.

Zwingen: Fiir den Anschluss an diesen gemischt
bernisch-solothurnischen Verband sind die Gemein-
den des Liisseltales vorgesehen. Auf der Grundlage
eines generellen Projektes 1964 laufen die Verhand-
lungen iiber die Bildung des Zweckverbandes.

Nach diesem Ueberblick iiber die im Gang befind-
lichen Arbeiten diirfen nun vor allem jene Gemein-
den nicht vergessen werden, die bereits Kliranlagen
besitzen: Neben dem bereits erwiihnten Dornach die
drei kleineren Gemeinden Nuglar, Luterbach und Riit-
tenen, die letzten bheiden nach dem neuen System der
Cellulosefabrik Attisholz. Die zweistufige Anlage Riit-
tenen ist nach nur halbjihriger Bauzeit im Oktober
1964 in Betrieb gekommen und arbeitet seither abso-
lut befriedigend.

In der Morinenlandschaft im Grenzgebiet gegen
Herzogenbuchsee liegen als Kleinode die beiden ein-
zigen Seelein des Kantons: der Burgischisee und der
Inkwilersee. Mit seinem nordisch anmutenden Moor
geniesst der erstere das besondere Interesse vieler
Wissenschafter und Naturfreunde. Eine im Zuge einer
Melioration vorgenommene Spiegelabsenkung und
die Einleitung von Abwiissern fiihrten zu einer rapi-
den Verschlechterung des Zustandes des Sees. Die
Hauptursache der Entrophierung bildeten die durch
die Drainagen in den See gespiilten Abbauprodukte
der organischen Ablagerungen auf den ehemaligen,
nun trockengelegten Seegrundpartien. Es wurde aber
erkannt, dass der als Minimumstoff wirkende Phos-
phor zu 90 Prozent dem hiuslichen Abwasser ent-
stammt. Durch Abfangkanile wurde 1960 das gesamte
Abwasser vom See abgehalten, worauf sofort eine
deutliche Gesundung einsetzte. Ob diese Massnahmen
zur volligen Sanierung des Sees ausreichen, wird aller-
dings erst die Zukunft zeigen. Ein analoger Abfang-
kanal ist gegenwiirtig am gleichfalls stark gefihrdeten
Inkwilersee im Bau. Alle diese Abwisser werden
schliesslich der Abwasserreinigungsanlage der Region
Herzogenbuchsee im Kanton Bern zugefiihrt.

In der Beseitigung der festen Abfille diirfen wir
als positivstes Ereignis auf die im vergangenen Win-
ter erfolgte Inbetriebnahme der Kehrichtkompostan-
lage Olten verweisen. Im obern Kantonsteil sind noch
immer Studien im Gange, die die beste Losung aufzei-
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gen sollen. In Zwingen (Berner Jura) ist eine Kom-
postanlage vorgesehen, die auch beziiglich der Ge-
meinden des Solothurner Juras sehr giinstig gelegen ist.
Auf dem Gebiet der Kehrichtbeseitigung steht noch
viel Arbeit bevor. Die Zustinde sind aber vielerorts so
prekir, dass nach baldigen Lésungen gesucht werden
muss.

Abschliessend méchte ich kurz auf einige bemer-
kenswerte oder fiir die Schweiz ungew6hnliche Details
der Ausfithrung von Abwasseranlagen, im besondern
der Region Olten, zu sprechen kommen. In der Stadt
Olten wird das Abwasser in zwei beidseitig der Aare
laufenden Hauptkanilen gesammelt. Unterhalb Trim-
bach wird das Wasser des linksseitigen Kanales mit
einem Diiker unter der Aare ans rechte Ufer und dann
vereint zur Klidranlage gefiihrt, die unmittelbar neben
die Kehrichtkompostanlage zu liegen kommt.

Die Schwierigkeiten mit dem Verkehr auf dem
Bahnhofplatz fithrten schon vor Jahren bei der Er-
stellung eines Teilstiickes des rechtsufrigen Sammel-
kanales dazu, den Kanal ans Aareufer zu verlegen und
mit einem Gehweg zu kombinieren. Das Resultat darf
in #sthetischer und stadtplanerischer Hinsicht als dus-
serst befriedigend betrachtet werden. Es laufen gegen-
wirtig Studien, auch fiir den linksufrigen Sammel-
kanal eine dhnliche Losung, eventuell unter Verwen-
dung vorfabrizierter Kasten, zu finden. Ein Problem,
das bei langen Kaniilen dieser Art nicht vernachlissigt
werden darf, bildet die Abkiihlung des Abwassers bei
strenger Kilte.

In einem Diiker wird bekanntlich das Wasser unter
Druck, aber unter Ausniitzung des natiirlichen Gefal-
les, unter einem Hindernis durchgefiihrt. Diikerrohre
sind somit auch bei kleineren Durchflussmengen ganz
gefiillt und weisen dabei entsprechend kleine Ge-
schwindigkeiten auf. Um die Sedimentation zu redu-
zieren, wird der Querschnitt in verschiedene Rohre
aufgeteilt, die mit wachsender Wassermenge stufen-
weise in Funktion kommen. Um dies zu erreichen, be-
darf es relativ komplizierter Einlaufbauwerke, in
denen das zufliessende Wasser iiber Einlaufschwellen
auf die verschiedenen Rohre aufgeteilt wird. In der
Region Olten sind vier solcher Diiker vorgesehen, von
denen der wichtigste der bereits erwihnte zwischen
Trimbach und Olten ist. Sehr interessant ist auch die
Bauausfithrung solcher Objekte. Da es kaum denkbar
ist, in grosseren Fliissen eine Baugrube abzuspunden,
sind verschiedene Verfahren entwickelt worden, wie
z. B. das Absenken der fertigen Konstruktion von
einer Hilfsbriicke oder das Einziehen von einer Ufer-
seite aus. Die in diesem Sommer durchzufiihrende
Submission wird Aufschluss iiber das in Frage kom-
mende Bauverfahren geben.
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In der Abwasserreinigungsanlage wird die biologi-
sche Reinigung mittels Simplex-Kreiseln erfolgen. Das
Wasser wird dabei durch langsam laufende Propeller
gehoben und iiber dem Wasserspiegel ausgeschleudert,
wobei Sauerstoff aufgenommen und der Beckeninhalt
in Rotation versetzt wird. Wesentliches Element fiir
die Wahl bildete die bauliche und betriebliche Ein-
fachheit dieses Systems, das im iibrigen im Ausland
seit Jahrzehnten erprobt ist. Wir glauben, dass in Zu-
kunft Kreiselsysteme noch vermehrt von sich reden
machen werden.

Zu dusserst interessanten Losungen ist man fiir die
Erstellung der beiden Abfangkanile lings der Aare
in Solothurn gelangt. Sie kommen teils in grosserer
Tiefe unter enge Altstadtgassen und in schlechten fein-
sandigen Untergrund mit Grundwasser zu liegen.
Offertvergleiche haben gezeigt, dass bergmiinnische
Verfahren auf weite Strecken preislich dem normalen
Verfahren in abgespundeten Baugruben gleichkom-
men. Von Bedeutung ist aber, dass man mit dem
erstern die Verkehrsstérungen in der Stadt und die
Kollisionen mit den vielen Werkleitungen vermeidet,
sowie die Setzungsgefahr fiir die benachbarten Ge-
bdude vermindert. Daher wurden die Arbeiten auf
grosse Strecken nach zwei bergminnischen Verfahren
vergeben, dem Durchstoss- und dem Schildverfahren.
Beide sind an sich im Tiefbau bekannt, die Spezialitit
liegt in ihrer Anwendung im Grundwasser. Dieses muss
vor der Arbeitsstelle durch vertikale Filter oder even-
tuell von der Vertriebsstelle durch horizontale Filter
zuniichst abgesenkt werden. Beim Stossverfahren wer-
den die fertigen Rohre in einem Presschacht eingesetzt
und mit der bereits im Boden befindlichen Rohr-
kolonne mit starkem Pressen nach vorn getrieben. An
der Kolonnenspitze befindet sich eine Stahlschneide;
das angeschnittene Material wird durch Arbeiter ge-
16st und in den Schacht beférdert. Beim Schildverfah-
ren umgekehrt wird nur der an der Vertriebsstelle be-
findliche Schild vorgepresst und in den gewonnenen
Raum sukzessive Rohrsegmente, die sogenannten
Tiibinge, eingesetzt. Da damit sehr viele Fugen entste-
hen, ist anschliessend eine vollstindige innere Dich-
tung erforderlich. Diese besteht in einer Kunststoffbe-

* schichtung und einer armierten Gunitauskleidung. Bei

diesen beiden Verfahren wird mit einer Vortriebslei-
stung von etwa 2 m’/Tag gerechnet.

Aus diesen paar Beispielen aus den gegenwiirtig
aktuellen Problemen kann ersehen werden, dass die
Abwassersanierung auch im Kanton Solothurn im
Gange ist und in den nichsten Jahren die Resultate
sich einstellen werden, dank denen, so hoffen wir, aus
unsern Bichen und Fliissen wieder gesunde, leben-
und freudespendende Gewiisser werden.



	Gewässerschutz im Kanton Solothurn

